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Erster Abschnitt.

Geschichtliches.

Die sechsundzwunzigznlirigen vergeblichen Versuche

zur Erreichung - es Vipseldomes.

Hierzu Tafel 1, 2 und 9.



— Läßt sich's
Der Jäger nicht verdrießen , Tage lang
Uinherznstreifen in des Winters Strenge,
Van Fels zn Fels den Wagesprung zu thun,
Hinanzuklimmeu an den glatten Wänden,
Wo er sich anleimt mit dem eignen Blut —

Schiller , T - U.



Hier jemals die hochromantischen und ticfansgesnrchten

Thäter des europäischen Dhawalagiri *) besucht hat , wird mit

einem unausbleiblichen Befremden erfüllt , sofern fast zu allen

Zeiten bei den Nachbarvölkern jener Thäler sich eine auffallende

Gleichgültigkeit gegen dieselben unverkennbar ansspricht . ES

fehlen die eingehenden Schilderungen , nirgends finden wir bei

den älteren Schriftstellern Bewunderung und Staunen über

diesen so hervorragenden Theil des europäischen ContinenteS;

am meisten aber befremdet dieses Schweigen im Hinblick auf

Genf . Denn im Angesichte dieser Stadt , kaum eine Tagereise

weit von ihr entfernt , liegt am südöstlichen Horizonte eine hohe

Weiße Mauer , deren firnbeladener Gipfcldom gegen die tiefe

Bläue des Himmels bei klarem heiterm Wetter mit großer Deut¬

lichkeit sich hervorhebt.

Es ist daher kaum zu begreifen , daß bis beinahe zur Mitte

des vorigen Jahrhunderts sich in dieser blühenden Stadt Nie¬

mand fand , der eine Wanderung in jene eben so lieblichen als

*) Dhawalagiri oder weißer Berg , nach den LanSkrit -Wörtern INiri-
vala , weiß , und § ir >, Berg , identisch mit Mont -Blanc.



großartigen Thäler unternommen hätte . Im Volke herrschten
daselbst in dieser Beziehung abergläubige Meinungen ; man legte
dort und in der benachbarten Gegend dem Mont -Blanc und
seinen mit ewigem Schnee bedeckten , unheimlichen Zinnen den
Namen der verwünschten Berge bei , ^ lonts umuckitd ., (siehe
Tasel II .) ein Name , der sich bis auf den heutigen Tag er¬
halten hat , denn so bezeichnet man noch gegenwärtig einige
Felsenspitzen in einem hohen Schnecthale , deren verderbendro-
hende Lavinen bei der großen Besteigung von den Führern be¬
sonders gefürchtet werden.

Der verdienstvolle Saussure  erzählt , daß er in seiner

Jugend von den Bauern oft habe sagen hören , jene ewigen
Schneelasten seien die Wirkung eines Fluches , den die Anwoh¬
ner dieses Berges sich durch ihre Sünden zugezogen hätten.

So blieben denn diese herrlichen Thäler mit ihren him-
mclanstrebeudcn Bergen bis zum Jahre 1740 mitten in den

Ländern der europäischen Cultur und Civilisation eine ganz
fremde , unbekannte Welt , als zwei Engländer , der berühmte
Reisende Pococke  und der Ritter Whndham  im Jahre
1741 jene wahren Wunder der Schöpfung in der Mitte En-
ropa ' s entdeckten . *) Ein Protoghnblock auf der westlichen Rand-
moräne des Mer de Glace am Montavcrt  wird als der

entfernteste Punkt bezeichnet , bis zu dem jene Engländer hin¬
aufstiegen ; er führt daher den Namen Pierre des Anglais
und ist leider vor etwa 10 Jahren böswillig gesprengt worden.

*) Ein Benedictinerklostcr hatte schon im Jahre 1099 dem Dorfe
Chamonix seine erste Entstehung gegeben und der heilige Franz von
Gates,  Bischof von Genf in den Jahren 1602 — 1622 , soll schon um
diese Zeit das Chamonix -Thal zu Fuß besucht haben . Es befremdet , daß
der sonst so gründliche Saussure  darüber schweigt.
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Von einer Anzahl wohlbcwaffnctcr Diener begleitet und mit
Zelten versehen , vor denen Wachtfeuer unterhalten und Schild¬

wachen gegen die vermeintlichen Barbaren ausgestellt wurden,
deren Wohnungen Niemand zu betreten wagte , verweilten sie
im Chamonix -Thale mehre Tage und berichteten später in ihrer
Hcimath von den Wundern , die sie hier angetroffen . Dessen¬
ungeachtet wurde diese Reise in den folgenden zwanzig Jah¬
ren sehr selten und meist nur von Engländern unternom¬

men , die bei dem Pfarrer der Prienra eine gastfrenndschaft-
liche Aufnahme fanden . Erst seit dem Jahre 1760 ist der
Besuch des Thales oft wiederholt worden , insbesondere von
Engländern und Franzosen , wozu mnnentlich die Schilderungen
der Genfer Naturforscher Sanssnre , de Luc , Pietct und
Bourrit  beitrugen.

Im Jahre 1760 , also jetzt gerade vor einem Jahrhundert,
begab sich Sanssnre,  allein und zn Fuß , von Genf anS in
das Chainonix - Thal und wurde hier von den Wundern der

Hochgebirgswelt so lebhaft angeregt , daß ein glühendes Ver¬
langen in ihm entstand , den Gipfel des Berges im Dienste der
Wissenschaft zn ersteigen . Er ließ zn diesem Zweck in allen
Kirchspielen des Thales bekannt machen , daß derjenige , welcher
einen Weg znm Gipfel ausfindig machen würde , eine beträcht¬

liche Belohnung empfangen sollte , ja er versprach sogar ange¬
messene Entschädigungen für alle vergeblichen Versuche . Doch
man erreichte nicht das erwünschte Ziel.

Die ersten Versuche des Peter Simon,  einmal von der

Seite des Tacnl - Gletschcrs,  ssiehe Tafel II .) ein ander¬
mal vom BnissonS - Gletscher  aus den Berg zu besteigen,

waren ohne günstigen Erfolg . Alsdann wagten vier kühne Mon-
tagnarden im Jahre 1775 über den Berg La Cote, (siehe



Tafel II .) , der zwischen den Gletschern von Bnissons nnd

Taeonnay  liegt , den Gipfel zn erklimmen . Sie überstanden

tapfer die ersten Hindernisse nnd setzten dann ihren Weg durch

ein großes „Schneethal"  fort , welches sie direct anf den

Gipfel zn führen schien. Aber das Zurückprallen der

Sonne vom Schnee und die unbeweglich stille Luft

in jenem Thale , so wie eine erstickende Hitze  nöthigten sie,

umzukehren , ohne sonstige unüberwindliche Hindernisse ange¬

troffen zu haben . Sie verfielen hieraus Alle in eine schwächere

oder stärkere Krankheit.

Sanssnre  hatte inzwischen fast alljährlich das Ehamo-

nix - Thal besucht nnd dreimal die große Nnndrcisc um den

Mont - Blanc  gemacht , dann erklärte er im Jahre 1781 nach

den vorangegangenen Erfahrungen nnd Berichten der Führer

den Gipfel dieses Berges für nnerstciglich ; er sagte ferner von

ihm aus , daß er nicht allein in Europa , sondern auch in Asien

nnd Afrika der höchste von allen denjenigen Bergen wäre , die

mit Genauigkeit gemessen worden seien ; die Cordillercn im mit¬

täglichen Amerika wären daS einzig bekannte Gebirge , welches

ihn an Höhe überträfe . Doch die Ausdauer nnd Unerschrocken-

heit der Ehamoniarden veranlaßten zn neuen Bcrsnchen . Es

ging noch einmal über den Berg La Cote  im Jahre 1783;

drei Thalbewohner von Ehamonip brachen anf nnd übernach¬

teten diesmal anf diesem Berge am Rande des Gletschers , nm

durch die nächtliche Ruhe gestärkt am folgenden Morgen den

Marsch weiter fortzusetzen . Als sie mit günstigem Erfolge

anf den Gletschern und Schneefeldern schon weit vorgeschritten

waren , wurde der stärkste und verwegenste von ihnen beinahe

plötzlich von einer unüberwindlichen Schlafsucht überfallen , die

sie znr Rückkehr veranlaßte . Sanssnre  erzählt : 11s ötaionl



17

dsjn ieaut st nun sludeut soiu n^ s >i8su,si,t su nvaut,
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moi 't d un soup ds 8oIsiI ; Ü8 isuoussrsut n Isur eutrs-
pri8S et reds8csndi >snt sn8enlk >1s ä Oliniuouix . (?s 1)S-
8ni» ds 8ommsil <-s88N ds8 (pi ' su ds8ssndnnt on I'eut ia-
insus dnn8 uns ntn, 08 pl >sis plu8 dsn86 . . . . Ü8 stnisnt
8NN8 Njlpstit ; Is vin st Ik8 vivr68 epl ' il8 poitnient n ' n-

vuivnt nusuu nttinil jx ûi sux . Du » eutre eux »>s di-
8itit 8S>N6U86U»SUt <PI II stnit inutils ds >̂(>Î tss NUSUIIS
pi ovi8ion de>»8 SS VOVNAS, st cpis 8 II d«vnit V retourilsr
pns sstts inuts . II no )̂r6Ildinit rrves In ! lju » >i p :>sn8oI
st n » tlnson d 'snu ds 8sn >sni '." Wenn ich mir diesen
großen Bergsteiger  vorstelle , wie er die Gletscher und
Schneefeldcr überschreitet, in der einen Hund mit einem Lchirm,
in der andern mit einem Fläschchcn wohlriechenden Wassers , so
kommt mir dieses Bild ebenso fremd als lächerlich vor , das;
meinem Erachten nach die Vorstellung , welche er sich von der Art
und Weise dieser Unternehmung machte, durch nichts besser be¬
wiesen werden kann, als durch jene originelle Bemerkung.

Dennoch versuchte Bonrrit  aus Genf im Herbste des¬
selben Jahres , ebenfalls über den Berg i' a Cdte  und auf
demselben übernachtend, sich dem Gipfel des Berges ;n nähern;
er wurde aber durch ein heftiges Hoch, ewitter pirückgetrieben,
bevor er den Gletscher betrat.

Nach den Berichten , welcke Sanssure  über die Bestei-

Dr. Pitül 'ncr. Der Moii ' v'-laikr.

3



gnng des Berges von dieser Seite erhielt , wurde die Hoffnung

von ihm mir allen verständigen Gebirgsbewohnern der Umgegend

aufgegeben , über den Berg sta Eote  binanszngehen ; man war

der Meinung , sich nach einer andern Seite wenden ;n müssen.

ES verbreitete sich auch alsbald das verbürgte Gerücht,

daß zwei GcmSjäger aus dem Dorfe Grne  auf der Gcmsjagd

über Fclsentämme in einer sehr beträchtlichen Höhe sich dem

Gipfel reS Berges bis gegen 5,00 Klafter genähert hätten , wo

sie von jener bekannten erstickenden Hitze , welche in dem großen

Schneethale das Bordringen unmöglich machte , nicht belästigt

worden wären . Bonrrit  begab sich sogleich zu diesen Gcms-

jägern und veranlaßte sie , mit ihm aus diesem Wege die Be¬

steigung zu versuchen . Sie machten sich noch an demselben

Abende auf und erreichten in der Morgendämmerung den Fuß

derjenigen Felsen , über welche man hinanklimme » mußte . Kälte

und Müdigkeit nöthigten aber Bonrrit  mit einem der Führer

am Fuße jenes Felsen zurückzubleiben , während die beiden An¬

dern den Weg weiter fortsetzten und den Fuß des Gipsel-

domeS erreicht haben wollten . Zeit und Mittel hielten sie ab,

über die eingestürzten EiSmassen weiter vorzudringen.

In Folge dieser Nachricht gab Sanssnre  zwei erfahrenen

Bergsteigern im Ehamonix -Thale , Peter Balmat und Ma¬

rie Eonttct  den Wink , diesen Weg nicht unbeachtet zu lassen.

Aber die Witterung des folgenden Jahres 1784 war nicht ge¬

eignet zu Besteigungen , ebensowenig der regnische und kalte

Sommer des Jahres 1785 . Im Herbste dieses Jahres rüstete

aber alsdann Bonrrit  seine dritte Expedition aus , aus der

ihn sein Sohn und Sanssnre  begleiteten . Er ließ zuvor am

Fuße der Aignille du Gontö;  zsiehe Tafel ^ I . ) aus Back¬

steinen eine Hütte errichten , die sie gegen Unwetter schützen
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sollte ; denn man beabsichtigte , über jene Felsen hinaufzusteigen

und zwar vom Dorfe Bionnassah  aus . Die Karavane be-

stand aus sechzehn Mann . Als sie aber dem Gipfel der Ai-

gnille dn Goute  nahe gckominen waren , häuften sich die

Schnccmasscn bei jercm Schnitte . Balmat  ging allein re-

cognoscirend voran uild kehrte mit der entmnthigenden Nach¬

richt zurück, daß sie ohne große Gefahren ven Weg nicht weiter

fortsetzen könnten ; wie schwer (S ihnen daher « ich wurde , so

sahen sie sich doch genöthigt , aus ihren Entschluß Verzicht zu

leisten . Sanssnre  gewann die Ueberzeugung , daß , welche

Mittel auch immerhin gewählt werden möchten , mir ein solches

Jahr diese große Besteigung ermöglichen könnte , in welchem

wenig Schnee fiele, und daß alsdann noch einerseits die Gunst

des Wetters nothwendig wäre , während andererseits ein sicherer

Fuß und schwincelfreier Kopf als unerläßliche Bedingungen an¬

gesehen werden müßten.

Endlich versuchten im Juni des Jahres 1786 noch ein¬

mal sechs Thalbewohncr von Chamonix über den Düme du

Gcntö  sich dem Gipfel des Berges zu nähern . Doch auch

hier stellten sich ihnen unüberwindliche Hineernissc gegenüber;

der Kamm zwischen diesem Berge und dem Gipfel war durch

breite Gletscherspalten zerrissen und so scharf , daß Niemand ihn

zu überschreiten wagte ; sie leisteten Alle auf ein weiteres Vor¬

dringen Verzicht . — Jacques Balmat  allein verharrte bei

seinem Entschluß , von dem ihn seine Gefährten vergebens ab¬

zubringen sich bemühten . Auf sich allein angewiesen , ohne

Gletscherscile und Leiter , erklomm er kriechend den schanervollen

Eiskamm , rechts und links mit tief geöffneten Schründen , wäh¬

rend die Andern nach Chamonix zurückkehrten , wo sie am fol¬

genden Tage eintrafen . Nach unglaublichen Anstrengungen und
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Gefahren erkannte aber Balmal,  daß eS doch unmöglich wäre,

von dieser Seile and weiter vorzurücken . Er war genöthigt,
zum Theil rückwärts kriechend sich über jenen Eiskamm wieder

zurückzuziehen , und faßte den Entschluß , auf das 12300 Fuß

hohe große Plateau (siehe Tafel II .) hinabzusteigen , um dort

die Nacht zuzubringen und am folgenden Morgen den Kampf
von neuem zu beginnen . Ein eiserner Wille und ein wahr¬

haft beispielloser Heroismus dieses unerschrockenen Chamoni-
arden ! —

„Bon der menschlichen Hilfe so weit,

Unter Larven die einzige fühlende Brust,

Allein in der gräßlichen Einsamkeit !" —

„sil ' ötni « golH " erzählte er bei seiner Rückkehr , „ ü t'nroe

ckk ins krivtioniiLv , eis me livror ü eine A) innasticzus ricki-

oule , mo8 mouvenmnts retrouvärent cke soreplesse

zrour ĉ ue ze ^ u >886 repreuckre le o« uv8 cke uivs exz, !« -
ratinn8 ."

Er rückte wirklich unter unaussprechlichen Schwierigkeiten

allein weiter vor , erkannte aber wegen allzugroßcr Erschöpfung

für dieses Mal die Unmöglichkeit , die letzte höchste Spitze zu

erklimmen , von der er nur noch eine Stunde entfernt war.

Auf dem Rückwege faßte er alsdann den Entschluß die Bestei¬

gung auf dem von ihin entdeckten Wege zu beendigen , sobald

das Wetter es gestattete . Als er glücklich zu den Seinigen
zurückgekehrt war , wurde er bedenklich krank und vertraute das

Geheimniß des entdeckten Weges seinem Arzte an , Dr . Pac-

card,  dem er es versprach , daß er ihn nach seiner Genesung

auf den Gipfel des Berges führen werde . Am 7. August 1786

verließen alsdann Beide am Nachmittage die Prieurö von
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CHamen ix,  übernachteten in einer Hütte * » auf tcm Gipfel

des Berges 8a Cöte,  setzten mit Tagesanbruch am 8 . August

den Marsch weiter fort , und kamen gegen 6 ^ Uhr Abends

wirklich aus dem Gipfeldome des Riesenberges an . Nach einer

halben Stunde verließen sie denselben und kehrten vom Mond¬

schein begünstigt mit aufgeschwollenen Gesichtern nach der Pri-

enrs zurück, die sie am 9 . August Morgens 8 Uhr glücklich er¬

reichten , aber Dr . Paccard  verlor auf einige Tage das Seh¬

vermögen . Sie wurden auf dem Gipfel des Berges von Cha-

monix aus mir Fernrohren gesehen.

Iaegnes Balmat  erhielt vom Äonige von Sardinien

von Beinamen Balmat du Mont - Blaue,  auf den seine

Nachkommen noch stolz sind , und ein freiwillig dargebotenes

Geschenk von k7 Fricdrichsd 'orS , die v. GerSdorf,  ein deut¬

scher Naturforscher in Sachsen , für ihn gesammelt hatte.

S anssnre  beabsichtigte auch noch in demselben Jahre diese

Wanrcrniig auszuführen , aber eintretendes Regen - und Schnee¬

wetter hinterlen ihn daran . Im folgenden Jahre , 1787 , mußte

er auch noch vier Wochen lang im Chamonix - Thal auf die

Gunst des Wetters warten . Bon 18 Führern und seinem

Diener begleitet , trat er am 1. August seine so berühmt ge¬

wordene Mont - Blanc - Besteignng  an . In der ersten

Nacht brachten sie in der Steinhütte auf dem Berge 8a Ente

zu, 78k8  Par . Fuß über dem Meere . Am Abende des zweiten

Tages schlugen sie ihr Lager 11970 Par . Fuß hoch , in einer

Ebene des großen Schnecselvcö und am dritten Tage , Bor-

mittags 11 Uhr erreichten sie den Gipseldom . In Chamonix,

wo man ihn mit Fernrohren beobachtete , wurden die Glocken

*> Diese Hütte hatte Bourrit  aus Genf , der drei vergebliche Ver¬
suche zur Erreichung des Gipfels machte , errichten lassen.
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des Kirchspiels geläutet unk mit dem Triumph zugleich ein

Dankfcst gefeiert.

Am vierte » Tage laugte » sie alle ungcmeiu ermattet in

der Prieurö den Chamonix an.

Seit jener Zeit ist die Besteigung von Ehamcnix aus oft

wiederholt worden , ja einige Mal auch aus dem schweizerischen

Hirtcnthal Montjcie,  vom freundlichen Badeorte Saint

Gervais  tsiche Tafel II .) ; während die Gletscher und Felsen

an der südlichen , italienischen Leite so schroff herabstürzen , daß

jeder Versuch zur Erreichung des Gipfels unmöglich wird.

Die Expeditionen im Jahre 1788 und 1792 fielen zweck¬

los und unglücklich aus . Einigen erfroren die Glieder , Einein

der Führer zerschmetterte ein herabstürzender Fels den Schenkel,

einem Andern den Schädel ; die vier Engländer , welche die

letztere Expedition veranlaßten , wurden sämmtlich verwundet.

Die Expedition des österreichischen Sbristcn Baron  v . Mel¬

den im Jahre 1815 mißlang . Am 14 . Juni brach seine Ka-

ravanc I Uhr Morgens auf ; nach vielen Mühseligkeiten ward

ain Abend 8 Uhr die Aignille du Gonts  erreicht , wo sie

die fürchterlichste Nacht aushalten mußten , die sie für die letzte

ihres Lebens hielten . Man kehrte um ; nach furchtbaren fünf

Stunden erreichten sie wieder Felsbcden mit Krummholz , das

er nach seinem eigenen Geständniß voll Andacht für die Gnade

der Errettung küßte.

Auch vie Expceition des Grafen Lusi  im Königl . Preu¬

ßischen Kriegsdienst traf auf unüberwindliche Hindernisse . Auf

dem großen Plateau begrub eine Tchnccwolke die Wanderer

bis an den halben Leib in Schnee und setzte sie in Angst , leben¬

dig begraben zu werden . Von hier glaubte man in einer hal¬

ben Stunde den erhabensten Rücken erreichen zu können ; aber



der erste Führer , Rr vorwärts scbritt , sank bis an die Schus¬

tern in den Schnee und konnte kennn mit Hilfe der Stricke

gerettet werden . Auf dieser Seite war ein weiteres Vordrin¬

gen unmöglich . Die Luge war sehr schlimm , die Augen waren

entzündet , die Haut glühte , die Vippen waren aufgesprungen,

die Füße im Schnee erstarrt , drei Führer bluteten aus der

Nase , einer aus dem Munde , einer ward schwindlig und sank

in Schlaf . Man kehrte um , öO Toisen vorn Gipfel entfernt.

Das Jahr 1820 wurde leider durch das schandervolle

Unglück merkwürdig , welches die Expedition teS russischen Aka¬

demikers Il >. Hamcl  betraf . In der Nähe der Roch ers

Nonges,  gegen 13,000 Par . Fuß über dem Meere , schlug

Hamcl 's Puls 130 mal in einer Minute ; jeden Augenblick

mußte er Schnee in den Mund nehmen , um den brennenden

Durst zu stillen . „ Alle zwölf Schritt schnappte ich" , erzählte er,

„auf meinen Alpenstock gelehnt , nach Luft ; alle Augenblicke

machten wir Halt , Keiner sprach , auch das Reden ermattet,

man muß schreien auf dieser Höhe , um nur in einiger Ent¬

fernung gehört zu werten . Ich blickte nur hinauf nach den

Eisblöcken , tic wie so viele an Haaren ausgehängte Schwerter

drohten . Durch die grüne Brille mit den Flor sah ich auf

meine Füße ; Plötzlich sah ich den Schnee unter mir weichen —

der Schnee warf mich um , bedeckte mich, riß mich mit sich fort.

Ich machte mir das Gesicht frei , die ganze Schneefläche war

in Bewegung — doch stand sie wieder — ich selbst sah nun

erst die Gefahr — ich lag am Rande einer bodenlosen Eis¬

spalte . Zugleich sah ich tcn Kopf meines Begleiters Hcn-

derson  noch näher an diesem Schlnnde aus dem Schnee

hervorragen , taun Dornsord  und drei Führer — aber die

andern fünf erschienen nicht . Da rief M . Balmat  jammernd:

^6
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„ „ sie sind im Abgrund ? !" " Einer der Fehlenden war sein Bruder.

Dornford  warf sich voll Verzweiflung auf den Boden nieder,

Henoerson  schien Nervenanfälle zu bekommen . Nach einigen

Minuten Arbeit kroch noch ein Verschütteter aus dem Schlunde

hervor , bald ein zweiter , aber die drei übrigen kamen nicht wieder.

Die Führer fürchteten eine zweite Schneerutsche , sie riefen zu¬

rück ! Das war unmöglich . Erst sollte Alles zur Nettnng der

Verunglückten geschehen ; Henderson  und Ha  nie l stiegen den

Schlnnd hinab , sondirtcn mit ihren Stöcken , nur der Führer

M . Eonttet 'H  blieb bei ihnen , die beiden Engländer wurden

von ihren Führern fortgerissen . Alles Forschen war vergeblich,

an Gefahr dachte man nicht , auch Eonttet verlor seinen Alpen-

stab zum Sondiren . Die unglücklichen Drei blieben lebendig

begraben . — Schrecken führte uns nun zurück , an das Be¬

steigen des Gipfels dachte man nun nicht mehr ."

lleioer ist auch das gegenwärtige Jahr in der Chronik von

Ehamonir mit trauriger Erinnerung aufgezeichnet worden . Das

Journal de Gcnöve  brachte über das diesjährige auf dem

Monk Blaue erfolgte Glctschernnglück einen ausführlichen Be¬

richt . Drei junge Engländer aus hervorragenden Familien im

Fürstenlhnm Wales beabsichtigten von Chamonix aus eine trans¬

versale lleberschreitnng der Mont -Blanc -Kette über den l 0,000

Par . Fnf ; hohen Eol rn Ge -ant  durch die am südlichen Ab¬

hänge liegenden Thäler der Allee Blau ehe und von Fcrrct.

(Siehe Tafel VIII .) Diese Passage gehört freilich auch zu

*) Dieser Führer , Joseph Maria Conttet,  lebt gegenwärtig noch;
er ist einer der älteste » Führer in Chamonix nnd führte ini verflossenen
Jahre sogar noch die srlwierige Passage » der den Col dn Gönnt  aus.
Er bat mir als Augenzeuge die nähern Umstände bei der traurigen Ka¬
tastrophe der Hamel scheu Expedition mündlich nnd schriftlich mitgetheilt.
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den gefährlichsten Gletscher -Wanderungen , dessenungeachtet wirv

sie jährlich ein selbst einige Mal , fast ausschließlich von Eng¬

ländern , ausgeführt , die nicht genug von den großartigen Glet¬

scher-Scenerien dieser Gegend erzählen können . * )

Die verunglückten drei Engländer verließen Dienstag den

14 . August das Dorf Chamonix und übernachteten am Mei¬

de Glace  im Hotel auf dem Montanvcrtz hier beginnt die ge¬

wöhnlich vierzehnstündigc Gletscher -wanderung über den Glet¬

scherpaß nach Eourmaheur . Sie brachen um drei Uhr Morgens

auf , erreichten glücklich die Höhe des Sattels , hatten aber init

großen Hindernissen im frischgefalleuen Schnee zu kämpfen und

wurden dadurch außerordentlich ermüdet . Die aus sieben Per¬

sonen bestehende Caravaue schritt bereits über Gletscher und

Schneefelder bergab den italienischen Thälern zu in folgendcr

Ordnung : Zuerst ein kühner Träger , der allein ging , während

die andern sechs durch ein Gletscherscil verbunden waren , und

zwar folgte dem Träger der erste Führer mit dem Anfange des

Seiles , hierauf zwei der englischen Touristen , hinter ihnen dcr

zweitc Führer , dem der dritte Tourist folgte , und zuletzt der

dritte Führer mit dem Ende des Seiles . Als sie beim weiteren

Hinabsteigen einen Fclscugrat passirten , der rechts und links

einen tiefen Abgrund hatte , brach der dritte Tourist von Mü¬

digkeit erschöpft plötzlich zusammen , glitt im Fallen über die

Schneefläcke , riß im Sturze den vor ihm stehenden Führer um

und dieser wieder die andern beide » Touristen . Da standen

nur noch die zwei Führer au den Enden des Seiles aufrecht

und hatten , selber nickt mehr auf festem Grunde , vier fallende

*) Ein junger russischer Graf , Namens Nareschkini,  überschritt mit
Muth und Glück diesen Riesenpatz während meine ? vorjährigen Aufent¬
haltes in Chamonix.

Dr. Pltschner, Der Monk-Blanf.

4
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Männer aus einmal zu halten . Sie sind nicht im Stande , die

Last zu überwältigen — sie gleiten auch bereits die Fläcke hin¬

unter — ihre Kraft geht aus , sie seben keine Möglichkeit der

Rettung mehr.

In diesem verzweifelten Momente nur noch auf ihr eige¬

nes Leben bedackü , lassen sie das Seil loS und die vier Un¬

glücklichen rollen rettungslos fünf Tausend Fuß weit den Ab¬

hang hinunter ; ibr Fall verursachte eine Lavine von frischem

Schnee und Steingerolle , die sie erschlug . Erschöpft von

Schrecken und Anstrengung erreichten die überlebenden zwei

Führer und der Träger am Abende des 15 . August das Thal

und Courmaheur , von wo man am folgenden Morgen zum

Aufsuchen der Leichname aufbrach , die man endlich zwar vor¬

fand , aber in schrecklich verstümmeltem Zustande , fast unkennt¬

lich , mit gebrochenen Armen und Beinen und Schädeln ; der

eine von ihnen unter einem Felsstücke . Den 17 . August wur¬

den sie auf dem Kirchhofe von Courmaheur beerdigt . Der ver¬

unglückte Führer ist ein Reffe eines andern Führers aus dem

Chamonix -Thale , der vor vierzig Fahren bei der Besteigung des

Mout -Blanc ebenfalls seinen Tod gefunden hat.

Ganz ungestraft für die Kühnheit , aus der Tiefe des atmo-

sphärischn DceanS aufzutauchen zu dem reineren , helleren Niveau

des Aethcrs der höheren Regionen , ist nur selten ein Versuch

dieser Art vollbracht worden.

Es ist daher als beispielloser Hcldenmuth zu betrachten,

wenn unter solchen Umständen in der Geschichte der Mont-

Blauc - Besteigungen drei Damen genannt werden , die den

Gipfcldom dieses Berges mit Muth und Glück erstiegen , und

zwar eine Savohardiu Paradiö mit Victor Tairraz  am

14 . Juli 1809 , eine Französin Henri ettc d'Angeville mit



Eisenkrämer unk stoppen am 4 . September 1838 und

eine Engländerin Emma Form an mit Richard Forman

am l . August 1850.

Erst seit dein Jahre 1850 sind die Besteigungen alljähr¬

lich wiederholt worden ; bis dahin , also in 64 Jahren , wurden

31 Expeditionen mehr oder weniger glücklich ausgeführt.

„So wichtig diese Wanderung auch dem Naturforscher wird,"

sagt Karl Ritter, „der große und für das Ganze sehr wich¬

tige Wahrheiten zu erforschen , auch sein Leben daran zu setzen, ^

den Beruf in sich fühlt , so wenig ist sie dem bloß neugierigen !

Reisenden anznrathen , zumal wenn ihn nicht längere Wande¬

rung im Hochgebirge abgehärtet und mit dem ernsten Charakter !

jener Hohen vertraut gemacht hat ." ^

Mit Instrumenten im Dienste der Wissenschaft ist dieser ^
Riesenberg zwölfmal bestiegen worden , und zwar dreimal von

dem englischen , rastlosen Naturforscher Tyndal,  durch dessen

meteorologische und physikalische Untersuchungen die Sauss  u r e- !

scheu Forschungen so glücklich erweitert worden sind . Mine - !

ralieu und Pflanzen hatte man seit Saussure 's  Besteigung

nicht wieder zum Gegenstände der Untersuchung gewählt , sie !

wurden deshalb von mir in den Kreis meiner Beobachtungen

gezogen . Das mikroskopische Leben dieses Riescubergcs , der

Hauptgegenstand meiner Untersuchungen , war aber bis dahin ^

völlig unbekannt . — ^
Am Schlüsse dieses geschichtlichen Abschnittes möchte ich in

kurzen Andeutungen noch bei der ersten schriftlichen Ueberliefe¬

rung verweilen , welche eine Nachricht über die Vorstellung des

grauen Alterthums von den europäischen Hochalpen bringt . Die

l weltberühmten Handelsstädte Tyrus und Sidon  kannten be« !

reits die hohen , unwegsamen Zinnen dieser Berge aus den

^ j
_ _ _ _ _ _ _ — ii.i

i *



Erzählungen ihrer Seefahrer und nannten deren Anwohner
Titanen  Wie nach Tphir , dein heutigen Ecylon , und zu
den Imhrchaknwn , den canarischen Inseln , so sollen die Phö¬
nizier auch schon zur lignrischen Küste am Fuße der Alpen auf
ihren Schiffen Hingelangt sein. AoreSzapha»  oder Ersipho-
nia nannten sie diese Gegend , ras Alpengcbirge  aber Liba¬
non , d. i. Schneeberg . Hier war es , wo der vergötterte Meli-
kertes (Griechenlands späterer Herkules ) Schiffbrnch litt , als
er auf der abenteuerlichen Fahrt znm Lande der Tart essen,
dem letzten Lande auf der Erde , begriffen war . Als er hier,
so lautete die Melikertes - Sage , vernahm , ein heiliges Ge¬
birge sei es und der Götter Sitz,  sandte er seine Ge¬
führten fort längs der Küste . Er allein bestieg den heiligen
Berg , um zu opfern und anzubeten . Vierzig Tage lang (wie
MoscS aus dem Sinai ) verweilte er droben im vertrauten Um¬
gänge mit den Gottheiten und kehrte dann zu den Genossen
seiner Irrfahrten zurück. „ In den Sümpfen und Seen am
Fuße des Berges leben Drachen von ungeheurer Größe , welche
Jeden , der sich nähert , zu verschlingen drohen ; und in den
Wäldern sieht man schreckliche Gestalten unter den Bäumen.
Die Mitte des Berges ist von Nebeln und Wolken eingehüllt:
über die Wolken aber ragen die höchsten Zinnen hinaus , um-
starrt von ewigem Schnee . Und dort über den Wolken und
jedem Sterblichen unzugänglich , ist der Sitz der Götter " . *)

ch Sanchuniathon 's Urgeschichte der Phönizier , mir Bemerkungen
von Wagen seid und Nr . G . F . G rotes end . Ta bekanntlich die angeb¬
liche Schrift des Sanchuniathon von Seiten wissenschaftlicher Kritik starke
Verdächtigungen erfährt , so enthalte ich mich jedes Urtheils darüber , ob
in diesen Angaben wirklich eine Ueberlieferung ältester Kunde des Nlpen-
gebirges vorhanden sei oder nicht ; aber es ist nicht unwahrschein-



Den römischen Welteroberern begegneten die Bewohner

der Alpen zum ersten Male 107 Jahre vor der christlichen

Zeitrechnung am kenianischen See;  hier war es , wo der

römische Cousul Lucius Cassius  von dem helvetischen Kriegs-

manu Divico,  aus dem Gau der Tigurer , geschlagen wurde.

Doch fünfzig Jahre darauf ward ganz Helvetica  römisch

und Wiflisburg,  das Cnjiut Ilolveticoium des Tacitus,

später Aventicum  genannt , wurde eine von den Hauptstädten

des Landes . Zu Wiflisburg verlebte wahrscheinlich Kaiser Ves¬

st asi au  die schönen Tage seiner Kindheit . Alle Bequemlich-

lichkciteu deö Lebens , alle Ueppigkeiten des cäsarischen Roms

waren hier vereint , Tempel , Säulenhallen , Bäder , Palläste,

Theater . Die Wellen des Murtuer Sce 's bespülten die Ring¬

mauern , au deren Uebcrbleibseln mau noch in unsern Tagen

die Eisenriugc sah , woran die Schiffe befestigt worden waren.

Heute aber nimmt dieses Städtchen kaum noch den zehnten

Theil von dem weiten Raum des ehemaligen Aventicums ein.

Man sieht noch in den Wiesen Reste der vierzehn Fuß dicken

Stadtmauern und Thürme ; man findet dort noch Säulenstücke,

Standbilder , Inschriften und Grabmäler **) .

lich, daß die alten Phönizier auf ihren Kiistenfahrten an der Adria und
dem ligurischen Meer die Abhänge dieser höchsten Beste des europäischen
Eoutiuemes bereits besucht haben.

*) Heinrich Zschocke, die Schweiz in ihren classischen Stellen.
Es mag auch hier noch einmal die schon oft citirte Grabschrift der

jungen Julia Alpinula stehen, von der vord Byron  sagt:
„Ich kenne kein rührenderes Wort des Meißels als dieses" ,

llulia Xlpiniila llios,anen , infooilis patri « intelix pociles , cleao Xven-
ttae sscerclns . Lxorare patris neceni rinn pntui : ni -rls mori in latis
iN ! erst . Vixi annos XXIII.
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